


›Volljährigkeit‹. Aber Doug Fortnam tut ja so,
als hätte er mit Zeugung und Aufzucht dieses
Bastards eine Glanzleistung vollbracht!«

Warrington lächelte. Bekannt für die
Zeugung von Bastarden mit schwarzen
Sklavinnen war eigentlich eher Lord
Hollister, Lucilles Onkel. Lucille und ihre
Tante sahen zwar darüber hinweg, tatsächlich
bevölkerten immer noch Dutzende ihrer
Halbcousinen und -cousins die Hollister-
Plantage. Auch ihr Kutscher Jimmy zeigte
eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Besitzer
der Plantage, der sich seit einigen Jahren in
sein Stadthaus in Kingston zurückgezogen
hatte. Die Plantage hatte er Lucilles Gatten
überlassen, nachdem er die junge Frau, die
aus der mittellosen Beamtenfamilie Hornby
in London stammte, an Kindes statt
angenommen hatte. Mit seiner Gattin hatte
Lord Hollister keine Kinder. Doug und Nora



Fortnam dagegen hatten neben der heutigen
Debütantin noch zwei jüngere Söhne.

»Ist das Mädchen nicht tatsächlich Noras
außereheliche Tochter?«, fragte Lord
Warrington.

So ganz durchschaute er die Verhältnisse
auf der Nachbarplantage Cascarilla Gardens
noch nicht, obwohl er inzwischen bereits fünf
Jahre mit Lucille hier lebte. Aber die
Fortnams hatten keinen sehr engen Kontakt
zu ihren Nachbarn. Sie waren höflich und
luden auch immer mal wieder zu
Festlichkeiten ein, Freundschaften suchten
sie hingegen nicht. Auch die anderen Pflanzer
hielten eher Abstand zu den Besitzern von
Cascarilla Gardens. Doug und Nora Fortnam
pflegten einen sehr eigenwilligen Umgang
mit ihren schwarzen Plantagenarbeitern. Zwar
hielten auch sie Sklaven, wie alle hier auf
Jamaika, aber sie beschäftigten kaum weiße



Aufseher, gaben den Leuten häufiger frei als
andere und setzten auf eine Art
Selbstverwaltung unter Leitung eines
schwarzen Vormanns.

Anfänglich hatten die Nachbarn deshalb
mit einer Katastrophe gerechnet. Schließlich
galt es als erwiesen, dass die Schwarzen faul
und nicht selten gewalttätig waren, wenn man
sie nicht streng unter Kontrolle hielt.
Cascarilla Gardens florierte allerdings trotz
des eigenwilligen Führungsstils seines
Besitzers. Tatsächlich gehörte die Plantage
sogar zu den reichsten Jamaikas, inzwischen
brachten viele der anderen Pflanzer Doug
Fortnam Neid entgegen. Allein, was er an den
Gehältern der Aufseher sparte! Allerdings
wäre keiner auf die Idee gekommen, sein
Modell für die eigene Plantage zu
übernehmen.



Lady Warrington stieß scharf die Luft
aus. »Umso schlimmer!«, erklärte sie. Im
Gegensatz zu ihrem Mann erinnerte sie sich
sehr gut an die Einzelheiten. »Na ja, es war
nicht Miss Noras Schuld, sie ist entführt
worden und … und einer der Kerle hat ihr
wohl Gewalt angetan. Doch gerade deshalb!
Wer will denn die … die Frucht eines solchen
Unglücks um sich haben?«

Warrington zuckte die Achseln. Auch für
ihn war es befremdlich, dass Doug Fortnam
die nach Jahren der Gefangenschaft in einem
Widerstandsnest entlaufener Sklaven endlich
befreite Nora nicht nur geheiratet, sondern
auch ihre Tochter, die von einem der
Aufständischen gezeugt worden war, adoptiert
hatte. Das Mädchen selbst fand er allerdings
ganz reizend, wahrscheinlich war es schon als
Kind entzückend gewesen. Doug mochte es
schlicht nicht übers Herz gebracht haben,



Mutter und Tochter zu trennen. Der Mann
hatte ein zu weiches Herz, doch darüber war
man sich in der Umgebung von Kingston ja
seit Jahren einig. Und irgendwann würde sich
das auch rächen mit dieser laschen Haltung
gegenüber seinen Schwarzen …

Die Kutsche passierte jetzt eines der
letzten Felder der Hollister-Plantage, auf der
eben eine Gruppe Sklaven damit beschäftigt
war, neue Zuckerrohrpflanzen zu setzen. Die
Männer sahen dabei kaum auf, was
Warrington zufrieden vermerkte. Die Kerle
sollten schließlich keine Maulaffen
feilhalten und seiner Kutsche nachschauen,
sondern arbeiten. Er nickte dem Aufseher
anerkennend zu. Der stämmige Schotte saß
auf seinem Pferd, Gewehr und Peitsche
griffbereit, aber nicht im Dauereinsatz. Der
Mann machte einen guten Job, anscheinend
genügte seine Anwesenheit, um den
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